
 

» Herausforderungen 	
   im Ausbilderalltag
Die Ausbildung junger Menschen mit 
besonderem Förderbedarf erfordert ein 
Umdenken, es müssen neue Handlungs-
strategien erlernt und Lösungsansätze 
praktiziert werden. 

Genau hier setzt „Stark für Ausbildung“ 
an. Mit dem umfassenden Qualifizierungs- 
und Informationsangebot erhalten Ausbilder 
das Rüstzeug, so genannte „schwächere 
Jugendliche“ zu begleiten und zum erfolg-
reichen Ausbildungsabschluss zu bringen:

• Das Ausbilderportal (www.stark-fuer-
ausbildung.de) bietet Ausbildern Tipps und 
Informationen rund um die Ausbildung von 
Jugendlichen mit besonderem Förderbedarf.

• Mit dem Ausbilder-
handbuch erhalten 
Ausbilder konkrete 
Antworten auf zahl-
reiche Fragen rund 
um besondere Aus-
bildungssituationen. 
Von A wie „Ausbilder-
coaching“ bis Z wie 
„Zielvereinbarung“. 

• Im Rahmen eines Trainings können 
Ausbilder ihre Kommunikations- und 
Führungskompetenzen erweitern.

Für nähere 
Informationen ist 	
Sabrina Schuster, 
schuster.sabrina@
wb.dihk.de, die 
Ansprechpartnerin.

Überbetriebliche Ausbildung – 
Eckpfeiler des dualen Systems
Die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung 
hat in den vergangenen Monaten weiter zugenom-
men, die Wirtschaft wächst - jüngste Zahlen der 
Bundesanstalt für Arbeit belegen diese positive 
Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt. Dennoch:  
Arbeitslosigkeit bleibt ein Thema. Der Hauptgrund 
für Beschäftigungslosigkeit ist das Fehlen einer 
abgeschlossenen Berufsausbildung. Bei nahezu  
50 % der von Arbeitslosigkeit Betroffenen ist dies 
die Ursache. Genau deshalb ist die berufliche Qua-
lifizierung ein fester Bestandteil arbeitsmarkt- 
politischer Instrumente. Der gelungene Übergang 
zwischen Schule und Berufsausbildung ist der  
entscheidende Baustein als Schutz vor Arbeits- 
losigkeit. An dieser Nahtstelle arbeiten die  
Industrie- und Handelskammern mit ihren über- 
betrieblichen Ausbildungsstätten.

Das duale System ergänzen 							     
In den überbetrieblichen Ausbildungsstätten erhalten Jugendliche die Möglichkeit, sich bereits 
in der Schulzeit beruflich zu orientieren und verschiedene Berufsbereiche kennen zu lernen. 
Das minimiert die Risiken eines drohenden späteren Ausbildungsabbruchs. Auf der anderen 
Seite werden die Unternehmen in überbetrieblichen Ausbildungsstätten bei der Durchführung 
ihrer betrieblichen Ausbildung unterstützt. Klein- und mittelständische Ausbildungsbetriebe 
können nicht immer sämtliche Inhalte ausbilden, die die Ausbildungsordnung vorsieht. Genau 
hier flankieren überbetriebliche Ausbildungsstätten mit ihren Angeboten und decken fehlende 
Ausbildungsinhalte ab. Damit wird in der Region sichergestellt, dass eine größere Anzahl von 
Unternehmen eine duale Ausbildung anbietet und sich die Zahl der Ausbildungsplätze erhöht. 
Eine klassische Win-win-Situation, denn den Unternehmen ist geholfen, Fachkräfte für den 
eigenen Bedarf auszubilden und Schulabgängern bietet sich die Chance, auf einen qualifi-
zierten Berufseinstieg. Bestens ausgestattete Arbeitsplätze und kompetente Ausbilder 
gewährleisten im Verbund mit den Unternehmen eine hohe Qualität der Ausbildung. 

Ein Blick über die deutschen Grenzen						    
Modelle für einen gelungenen Start in das Berufsleben funktionieren auch im Ausland. Im 
benachbarten Belgien beispielsweise ist die duale mittelständische Ausbildung ein Kernstück 
der beruflichen Bildung. In mehr als 50 Jahren hat sich dort in Eupen das Zentrum für Aus- 
und Weiterbildung im Mittelstand (ZAWM) etabliert. An der Seite junger Menschen stehen 
Unternehmer, um ihnen einen bedarfsorientierten Start zu ermöglichen. Das belgische 
Ausbildungssystem fußt auf den Säulen der praktischen, theoretischen und fachpraktischen 
Ausbildung. Das ZAWM folgt der Überzeugung, dass die besten Ausbildungsergebnisse in der 
engen Verzahnung von Theorie und Praxis erzielt werden. Die Aufsicht über das ZAWM obliegt 
dem Institut für Aus- und Weiterbildung der Deutschsprachigen Gemeinschaft Belgiens 
(IAWM). Geschäftsführende Direktorin des ZAWM ist Frau Dr. Greten, die die Eckpfeiler des 
Bildungsinstituts im Interview auf der folgenden Seite dieses Newsletters kennzeichnet.
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» Literatur TIPP
Das Erfolgsmodell Ausbildung grenz-
überschreitend bekannt machen
Ausbildungsbetriebe werden im Rahmen 
ihrer Geschäftskontakte mit dem Ausland 
angesprochen, weshalb das duale System 
in Deutschland so erfolgreich ist und wie 
es funktioniert. Vier IHK-Broschüren, je-
weils in den Weltsprachen Englisch und 

Spanisch, erläutern die 
dualen Ausbildungs-
richtungen der Metall- 
und Elektroberufe, der 
Mechatroniker und der 
Einzelhandelsberufe. 
Die Broschüren unter-
stützen Ausbildungs- 
betriebe bei ihren inter-
nationalen Kontakten.

Bei den Publikationen handelt es sich um 
Übersetzungen der deutschsprachigen 
IHK-Broschüren „Start in den Beruf", die 
die Unternehmen mit ausbildungsrelevan-
ten Informationen versorgen.

» www.dihk-bildungs-gmbh-shop.de

Kreative Konzepte gefragt

Die Zahl der Bewerber sinkt, die der of-
fenen Ausbildungsplätze steigt. Wie sich 
Unternehmen kreativ und erfolgreich 

gegen den Fachkräfte-
mangel stemmen, ist 
Titelthema in der ak-
tuellen Ausgabe des 
IHK-Berufsbildungs-
magazins „Position“. 
Außerdem im Heft: 
wie die Integration 
von Flüchtlingen ge-
lingen kann; wie die 

IHK Arnsberg Eltern als „Chefberater“ 
für die Vorzüge der dualen Ausbildung 
sensibilisiert; und: wie ein Video-Tutorial 
Büromanagement-Azubis unterstützt.

In ihrem mittlerweile 51. Jahrgang prä-
sentiert sich die Zeitschrift optisch wie 
inhaltlich erneuert: mit einem moder-
neren Design, Online-Querverweisen, 	
zeitgemäßen Rubriken und noch praxis-
näheren Themen.

» www.ihk-position.com
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» Interview  Keinen Auszubildenden verlieren 
Dr. Verena Greten, Geschäftsführende Direktorin des Instituts für Aus- und Weiterbildung 
der Deutschsprachigen Gemeinschaft Belgiens (IAWM).

Bitte kennzeichnen Sie die zentralen Aufgaben des IAWM zur Förderung der beruflichen Aus- 
und Weiterbildung in Ostbelgien, Frau Dr. Greten.

Dr. Greten: Das IAWM entwickelt Bildungskonzepte und Kurse und hat die Aufsicht über die 
Zentren für Aus- und Weiterbildung des Mittelstandes (ZAWM) in Eupen und St. Vith. Bei uns 
wird auch über die Anerkennung der Ausbildungsbetriebe entschieden. 80 Prozent der Ausbil-
dung erfolgen in den Betrieben, daher arbeiten wir intensiv mit den Unternehmen zusammen. 
Wir stellen kurze Wege zur Regierung, Ministerium und Parlament sicher 
und unterhalten intensive Kontakte zu Schulen und Verbänden.

Worauf legen Sie den besonderen Fokus, um die steigenden Anforderungen 
an eine qualifizierte und praxisnahe Ausbildung sicherzustellen? 

Dr. Greten: Bei der Ausbildung ist es uns wichtig, die jungen Leute dort 
abzuholen, wo sie bildungsmäßig stehen. In Ostbelgien haben einerseits 
etwa 25% der Ausbildungseinsteiger eine geringe schulische Qualifikation 
und andererseits sind knapp 40% der Einsteiger im Besitz eines Abiturs 
– dies stellt hohe Anforderungen an die Ausbilder in den Zentren. Wir 
begleiten die jungen Leute und decken eventuelle schulische Nachholbe-
darfe. Eine große Herausforderung ist es, geeignetes Lehrpersonal für die 
Berufsschule zu finden, das den nötigen Praxisbezug mitbringt. 

Sind die Abschlüsse in der Aus- und Weiterbildung vergleichbar mit denen 
aus Deutschland und anderen Nachbarländern?

Dr. Greten: Unsere Abschlüsse sind - ebenso wie die Inhalte - absolut 
vergleichbar. Die Anerkennung der Abschlüsse erfolgt nach ähnlichen 
Verfahren. Durch Abkommen mit IHKs und HWKs aus dem umliegenden Grenzland konnten 
Abkommen zur Bi-Diplomierung geschlossen werden, sodass die Auszubildenden beispiels-
weise im Einzelhandel bei erfolgreichem Abschluss sowohl das belgische als auch das deutsche 
Zeugnis erhalten. Somit stellt sich in einzelnen Berufen die Frage der Anerkennung erst gar 
nicht. Auch deutsche Auszubildende nehmen an diesen Bi-Diplomierungen erfolgreich teil.

Wie verbessern sich die Chancen Ihrer Jugendlichen auf dem Arbeitsmarkt, die beim IAWM  
einen Abschluss geschafft haben?

Dr. Greten: Eine Studie belegt, dass unsere Absolventen die kürzeste Vermittlungsdauer 
haben. Der Abschluss ist quasi eine Job-Garantie. Wir müssen aber das Image der dualen 
Ausbildung verbessern. Das beginnt bei der frühen Berufsorientierung in den Schulen, geht 
über die gezielte Information der Eltern und die Berufserkundung in den Betrieben während 
der „Schnupperwochen“.

Mit dem Projekt „Berufliche Integration durch Ausbildungsbegleitung (BIDA)“ begegnen Sie 
dem Problem der Ausbildungs-Aussteiger. Welche Maßnahmen haben Sie schon ergriffen?

Dr. Greten: Bei einem drohenden Vertragsbruch spielt die Kommunikation unter allen Beteiligten 
eine zentrale Rolle. Die Mitarbeiter des Projektes beraten die Jugendlichen und die Betriebe und 
versuchen frühzeitig Maßnahmen zu ergreifen, um so die Beziehung zwischen Auszubildendem 
und Betrieb zu verbessern. Um schulischen Problemen zu begegnen, wird der Fokus bei BIDA 
auf ein Methodenkompetenztraining gelegt. Die Fachkräftesituation motiviert uns, keinen 
Auszubildenden zu verlieren.

 » im Interview

Dr. Verena Greten
Geschäftsführende Direktorin 
des Instituts für Aus- und 
Weiterbildung der Deutsch-
sprachigen Gemeinschaft 
Belgiens (IAWM)
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